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EuroSutl '96 in Freiburg
Meinungen und Berichte zu Entwicklungstendenzen

EuroSun - ein Name, der die Solarenergie und die mit ihr verbundenen
Entwicklungerr in Zukunft als großer europäischer solarkongreß beglei-
ten wird. Ein Forum, auf dem nach dem Willen der Schöpfer ünd Orgäni-
satoren nicht mehr nur wissenschaftler mit wissenschaftlern, sonäern
auch Forscher mit unternehmern aus der Solarwirtschaft reden. schon
al lein das macht diese neue Einr ichtung zu einem Novum.

Entstanden ist diese europäische Veranstaltungvariante aus den inter-
nationalen ISES-Konferenzen und dem von der Deutschen Gesellschaft
für Sonnenenergie e. v. DGS in zweijährigem Abstand durchgeführten
Internationalen Sonnenforum. Entsprechend zählten auch däs ISES-
Headquarter in Freiburg, die DGS und die Projektgesellschaft Solare En-
ergiesysteme, Freiburg, zu den Organisatoren.

Allein schon von seinen Ausmaßen
her envies sich dieser Kongreß als
äußerst bedeutungsvoll :  1.100 Teil-
nehmer, etwa 450 Vortragende sowie
64 Firmen und Insti tut ionen vereinig-
te er unter dem Dach des neu erbau-
ten Kongreßzentrums in Freiburg.

Pressekonferenz zur Eröff nung
von EuroSun'96

Anläßlich der Konferenzeröffnung
von EuroSun'96 fand am '16.09. 1996
eine Pressekonferenz statt, an der
fo lgende Persönl ichkei ten te i lnah-
men'. Dr. Leslie Jesch (Konferenzvor-

ses Gesetz zu kippen versuchen?
Bundesminister in Dr.  Merkel:  Die
Bundesreg ie rung ha t  vor  kurzem
nochmals eine Bewertung der Edah-
rungen mit  dem Stromeinspeisege-
setz vorgenommen und ist dabei zu
der Uberzeugung gekommen, daß
sich dieses Gesetz im Grundsatz be-
währt hat.  Sie kann natür l ich nicht
verhindern, daß einzelne Unterneh-
men dazu Gerichtsprozesse anstre-
ben, obwohl ich glaube, daß das da-
von ausgehende lmmage für diese
Unternehmen nicht besonders oün-
st ig ist .  Wir haben bei der Beweriung

Abb.2: Dr. Angela Merkel auf der
P re sseko nfe re n z i n Freibu rg
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festgeste l l t ,  daß s ich keines der  Un-
ternehmen der  EVU bis ie tz t  auf  d ie

Härtefal lk lausel in diesem
Gesetz bezogen hat.  Das
heißt also, das was an wirt-
schaft l ichen Auswirkungen
immer prognost iz iert  wird,
scheint nicht so groß zu
se in ,  daß d ie  im Gesetz
immanenten Mög l ichke i ten
uberhaupt  schon genutz t
werden. Nichts desto trotz
würde ich sagen, wenn man
über eine Weiterentwickluno
des Stromeinspeisegeset--
zes nachdenkt, - es darf
kein Kippen dieses Geset-
zes geben, um das ganz
klar zu machen - , dann
muß man auch darüber
nachdenken,  ob  es  n ich t
Mechanismen gibt,  die zu
einer regional besseren Ver-
te i lung  der  Nutzung des
Stromei nspeisungsgesetzes
{ühren können. Damit nie-
mand sagen kann, daß der
Norden Deutsch lands  f  ü r
die gesamte Bundesrepubl ik
den Beitrag zu den regene-
rat iven Energien erbr ingt.
Dazu haben w i r  fü r  das
Stromeinspeisegesetz viel
zu interessante Varianten
und Mögl ichkeiten, als daß
man darüber nicht nochmal
nachdenken sol l te.
Aber zur Zeit  sehen wir kei-
nen aktuellen Bedarf, das

sitzender), Dr. Angela Merkel
(Bundesumweltminister in),
Hendilk Tent (Vizedirektor
des Generalsekretariats für
Wissenschaft ,  Forschung
und Entwicklung bei der Eu-
ropäischen Gemeinschaft) ,
die wissenschaft l ichen Leiter
der Konferenz, Prof. Dr. Adolf
Goetzberger und Prof. Dr.
Joachim Luther, Dr. Horst
M e h rl ände r (Staatssekretär
im Wi r tschaf tsmin is te r ium
des Landes Baden-Würt-
temberg, Dr. David Mills (Yi-
zepräsident der I  nternat ional
Solar Energy Society ISES),
Dr. Peter Heller (Vorsitzen-
der des Exekut ivkomitees
be im In te rna t iona l  Counc i l
for Local Environmental  ln-
itiatives und Dr Charles Gay,
Direktor des weltgrößten So-
lar inst i tuts NREL (USA).

Nachfolgend nun Antwor-
ten von Dr. Angela Merkel
zum Stromeinspeisegesetz
und zur Frage einer nat iona-
len Exportkonzept ion f  ür
Photovoltaik:
Frage:Wie ist  gegenwärt ig
der Stand des Stromeinspei-
segesetzes?
Wird denn die Pol i t ik dage-

genhalten können, wenn die
großen E nergieve rsorgun gs-
unternehmen weiterhin die-
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Abb. 1 : Kongreßzentrum Freiburg: Tagungsort von EuroSun'96
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Stromeinspeisegesetz zu ändern.
Frage: Die USA und Japan besitzen
mehr oder weniger eine Exportstrate-
gie für Photovoltaik in die Dri t te Welt .
Deutschland hat in der Forschung
Hervorragendes auf diesem Gebiet
zu bieten. Aber wir  haben bisher kei-
ne Ansätze von einer entsprechen-
den Marktstrategie. Sind in dieser
R ich tung i rgendwelche In i t ia t i ven
der Bundesregierung zu erwarten?
Bundesminister in Dr.  Merkel:  Wir
haben Exportstrategien in der Welt
gerade im Bereich der Umwelt tech-
nik in den letzten Jahren ausgebaut.
Es gibt eine Lateinamerikaoffensive
der Bundesregierung aus dem Jahre'95. Ahnl iches gi l t  für Südostasien,
wo wir in der Tat jahrelang unsere
Chancen nicht in dem notwendioen
Maße genutzt haben. Wir haben 

-ge-

sehen, daß wir im Bereich der Um-
welt technologien, und dazu würde
ich den Bereich der erneuerbaren
Energien mit  hinzurechnen, ein er-
hebl iches Def iz i t  zum Wissensstand
haben, der diese Exportstrategien
noch nicht aufwendig genug wahr-
nimmt und haben deshalb in Koooe-
rat ion mit  dem Bundeswirtschaftsmi-
nister ium und der Deutschen Bun-
desst i f tung Umwelt  ein Inst i tut  für
Umwelt technologietransfer in Leipzig
gegründet mit  Area-Managern im Be-
reich der angestrebten Länder.  Es
bleibt aber natür l ich die Tatsache be-
stehen, daß ein Land, das selber kei-
ne Produkt ion von Solarzel len hat,
sich auch schwer tut, Exportstrategi-
en zu entwickeln. Um so wicht iger ist
es, daß wir auf indirektem Wege und
später auch wieder direkl  dazu kom-
men, die entsprechenden Anlagen
hier zu fert igen. Denn kein Mensch
wird etwa wegen eines Farbanstr ichs
Anlagen aus Deutschland beziehen,
die eigent l ich in Cal i fornien herge-
stel l t  werden. Unser Problem heißt
also: , ,Wie kommen wir von einer ex-
zel lenten Forschung hin zu einer ver-
marktungsfähigen Technologie".  Da
war der Hinwers r icht ig:  Für die Ex-
portstrategie ist  die Photovoltaik emi-
nent wicht ig.

Interview mit
Prof.  Dr.  Joachim Luther

Während des Kongresses gewähr-
te Prof.  Dr.  Luther der Zeitschri f t
SONNENENERGIE fo lgendes In te r -
VIEW:
SE: EuroSun'96 zeigt,  wieviel  Proble-
me es auf dem Gebiet der Solarener-
gie noch zu lösen gibt.  Sie sind der
Chef des bedeutendsten eurooäi-
schen Forschungszentrums für So-
larenergie, des Inst i tuts für Solare
Energiesysteme. Wo sehen Sie in
den nächsten Jahren den größten
Forschungsbedad?
Prof.  Luther:  Der große Forschungs-

bedarf  besteht vor al lem auf dem Ge-
biet der Kostenredukt ion. Das bedeu-
tet ganz al lgemein, wenn man es auf
die technischen Bereiche herunter-
br icht,  u.a.:  Wirkungsgradsteigerung,
Lebensdauers te igerung,  Zuver läs-
sigkeitssteigerung und Verwendung
von weniger Mater ial .

Die Hauptansatzgebiete sehe ich
z. ZI.  auBer in den Standardfeldern
der Soladorschung im Bereich des
solaren Bauens, also im Bereich von
Fenstern, t ransoarenter Wärmedäm-
mung, intel l igenten Fassaden, die die
Licht-  oder al lgemeinen Kl imaflüsse
sowie Umwelteinwirkungen zwischen
Gebäude und Außenwelt  kontrol l ie-
ren.
SE: ln der letzten Zeit  s ind einige
sehr namhafte Mitarbeiter lhres lnst i -
tuts von Freiburg aus in andere Stel-
len geschlüpft .  Das ist  eine Anerken-
nung für lhr Inst i tut .  Es ergibt s ich
aber die Frage: lst  dies mit  einer An-
derung des Forschungsprof i ls in lh-

Abb. 3: Prof. Dr. Joachim Luther während
des EuroSun'96-Kongresses in Freiburg
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rem Inst i tut  verbunden? Andern sich
d ie  Forschungsschwerpunkte  und
wenn ja,  in welcher Richtung?
Prof. Luther: Also einmal sieht man
das, und Sie haben das schon ange-
deutet,  mit  einem weinenden und ei-
nem lachenden Auge.

Grundsätzl ich ist  so etwas für ein
lnst i tut  natür l ich kurzfr ist ig,  gerade
wenn Sie an die zwei wicht igen Wis-
senschalt ler im Bereich . .Solares
Bauen" und , ,Tagesl icht" denken, ein
schwerer Schlag.

Mit tel f r ist ig muß aber ein Inst i tut
mi t  so lchen D ingen fe r t igwerden.
Und ich denke, es ist  vor al lem für
den gesamten Bereich Solarenergie
ein vorzügl iches Zeichen, wei l  her-

vorragende Ingenieure bzw. Wissen-
schaft ler hier in die lndustr ie gegan-
gen sind und dies ja letztendl ich be-
deutet,  daß die Industr ie sich in die-
sen bzw. verwandten Gebieten deut-
l ich engagieren wird.

Und zu lhrer Frage bezügl ich des
Forschungsschwerpunktes denke
ich, werden wir gerade in diesem Be-
reich keine Anderung vornehmen.
Ganz im Gegentei l ,  wir  s ind derzeit
dabei,  den Berelch , ,Solares Bauen"
noch stärker als bisher im Inst i tut  zu
betonen.
SE: Industr ie hat ja letztendl ich auch
etwas mit  Export  zu tLtn, denn
Deutschland ist  ein Export land. Auf
der Pressekonferenz mit  Frau Dr.
Merkel kam schon die Frage bezüg-
l ich einer nat ionalen Exportkonzept i-
on auf,  die es ja in Deutschland bis-
her nicht gibt .  Wie würden Sie sich ei-
ne nat ionale Exportkonzept ion wün-
schen,  dami t  s ie  der  Forschung
maximal hi l f t ,  ihre Ergebnisse umzu-
setzen?
Prof. Luther: Es kommt gar nicht in
erster Linie darauf an, der Forschung
zu helfen, sondern es kommt darauf
an, die Solarenergie in die Praxis
umzusetzen. Aber um das zu errei-
chen, muß man die Märkte hochfah-
ren und große Stückzahlen produzie-
ren.
lch denke, für die Exportkonzept ion -
und es ging bei der Pressekonferenz
ja im wesent l ichen um photovoltai-
sche Zel len -  ist  es zunächst not-
wendig, best immte opt imale Märkte
und Anwendungsfe lder  we l twe i t
sorgfäl t ig zu ident i f iz ieren; -  z.B. im
asiat ischen Raum oder in Südameri-
ka. Dann kommt es vor al lem darauf
an, die notwendige lnfrastruktur f lä-
chendeckend zu erzeugen. Dies um-
faßt eine an die jewei l ige Region an-
gepaßte Qual i tätssicherung, die ge-
ziel te Ausbi ldung von Technikern, die
später Beratungen und Reparaturen
an den lns ta l la t ionen vornehmen
können.
Es kommt natür l ich auch darauf an,
Finanzierungsmethoden zu entwik-
keln, die an die jewei l ige Region an-
gepaßt sind. Das würde lch als den
einen Tei l  der Strategie sehen.

Der zweite Teil der Strategie be-
deutet natür l ich, daß man auch ganz
gezielt Aktivitäten bei uns im Lande
anfängt,  auch wenn unter rein be-
tr iebswirtschaft l ichen Gesichtspunk-
ten eine Kosteneff iz ienz noch nicht
gegeben ist .  Aber man wird nur dann
Techno log ien  expor t ie ren  können,
wenn man sie im eigenen Land er-
folgreich und überzeugend einsetzt.
SE: Herr Prof.  Luther,  ich danke lh-
nen für die Beantwortung meiner
Fragön.
Der SE-Gesprächspartner im Inter-
view war Heinz Langer
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Interview mit Jochen Viehweg,
BEO - Projektträger Biologie,
Energie, Okologie des BMBF
SE: Herr Viehweg, lhre Einr ichtung,
das BEO , ist  ein ganz wicht iger Part-
ner für die Forschunq, die während
dieses großen Solarköngresses erst-
mals in viel  stärkerem Maße als
sonst das off iz iel le Gespräch mit  der
Industr ie sucht.  Welche Gedanken
bewegen Sie angesichts dieser Ent-
wicklung als Kongreßtei lnehmer von
EuroSun'96?
J. Viehweg: Was wir gern möchten,
das ist ,  einfach durch Demonstrat i -
onsobjekte Vorbilder zu schaffen und
s ie  reg iona l  g le ichmäßig  über
Deutschland zu vertei len. Dabei s ind
Dinge, die wir  in der Vergangenheit  in
Deutschland be{orscht haben, tei l -
weise inzwischen von der Praxis
überholt  worden. Deswegen ist  das
Pro jek t  So la r thermie  2000 auch
recht langir ist ig angelegt,  was nor-
malerweise nicht übl ich ist .  Das Pro-
gramm läu f t  über  10  Jahre .  Wi r
möchten sozusagen auf der Straße
von Solarthermie 2000 die Mögl ich-
keit  geben, bei laufenden Projekten
die Ergebnisse wieder einf l ießen zu
tassen.

Als Instrument der Forschung ist
es unsere Aufgabe, die Vorgaben
vom BMBF in enlsprechende For-
schungsobjekte einzubinden, Pi lot-
projekte vorzubereiten und zu be-
treuen. Dann ist  eigent l ich der vom
BMBF vorgegebene Aufgabenbe-
reich abgedeckt.  Oft  fehl t  aber der
nächste Schri t t  mit  Werbung, mit  den
Dingen, die ein Produkt in den Markt
br ingen. Das kann jedoch nicht Auf-
gabe eines Forschungsminister iums
sein. Hier müßte das jewei l ige Pro-
dukt vom Wirtschaftsministerium auf-
gegri f fen und mit  der Industr ie umge-
setzt werden. Diese Diskrepanz ist
eigent l ich von uns in al l  d iesen Pro-
jekten zu sehen.
SE:  G ib t  es  denn Bemühungen oder
Aussichten, diese Zusammenarbeit
zwischen den beiden Minister ien in
irgend einer Art  und Weise besser
abzust immen?
J. Viehweg: Das Wirtschaftsministe-
r ium hat berei ts ein Programm für die
Renewables gestartet , um die Mark-
teinführung für Solaranlagen zu un-
terstützen. Hier können al le Inst i tut io-
nen, auch Private, einen Antrag stel-
len, während wir in der Regel nur mit
Forschungsinst i tut ionen zu tun ha-
Den.
SE: lch denke bei diesen Dingen
nicht nur an den Inlandmarkt,  der ja
durchaus wicht ig ist ,  sondern auch
daran, daß Deutschland ein Export-
land ist  und, daß wir für die Solar-
wir tschaft  in Zukunft  auch einen Aus-
landsmarkt brauchen werden. Wenn
es um ein ootent iel les Auslands-
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projekt geht,  gibt  es bisher keine
Mögl ichkeit  für Ingenieurbüros, das
Terrain mit staatlicher Unterstützuno
aufzuberei ten. Schl ießl ich gibt es jä
eine Stufe, wo Sie erst einmal wicht i -
ge  Daten  gewinnen müssen,  um
dann ganz geziel t  aus den Daten und
Abschätzungen mögl iche Projekte zu
eruieren und das geeignete Projekt
vorzubereiten.
J.  Viehweg: Das ist  ja in der Regel
Sache der Industr ie,  Promotor zu
sern .
SE: Aber es ist  eben leider so, daß
die Solar industr ie aus sehr vielen
kleinen Betr ieben besteht,  die diese
Aufgabe nicht edül len können. Es ist
also in der Entwicklungskette ein
echtes , ,Loch" vorhanden. Könnten
Sie sich vorstel len, wie man in dieser
Richtung eine Lösung aufbauen sol l -
te?
J. Viehweg: Für Entwicklungen, die
auf die südl ichen Länder abgest immt
sind, gibt  es bei uns eine Gruppe, die
auf diesem Feld akt iv ist .  Aber es ist
recht schwier ig,  solche Projekte
durchzuführen, wei l  Sie in Relat ion
zu Deutschland an Geld viel  mehr
aufbrauchen und viel  mehr Personal
binden. Die Betreuung vor Ort ist
eben viel  intensiver.
SE: Herr Viehweg, Sie haben das
Programm Solarthermie 2000 als ein
sehr langfr ist iges Programm ange-
sprochen, das dadurch natür l ich eine
strategische Funkt ion hat.  Solarther-
mie 2000 ist  aber ein Programm, das
sich eben nur der solarthermischen
Seite widmet.  Wir haben aber auch
einige andere Komponenten der So-
larenergie, die I  hre Forschungsunter-
stützung benöt igen. Wird es dort
aucn en tsprechend länger f  r i s t ige
strategische Programme geben kön-
nen?
J. Viehweg: In der Regel gibt  es das
Forschungsenerg ieprogramm.  Das
wird in längeren Abständen überar-
beitet .  Z.Zt. isI  das vierte Energiefor-
schungsprogramm herausgekom-
men. Da l iegen al le Dinge offen, die
die Bundesregierung bzw. das BMBF
vorhaben: Um welche Ziele es geht,
die Mit telvertei lung, welche Haupt-
gebiete betroffen srnd.

Größere, langfr ist ige Programme
wie  das  Programm So lar thermie
2000 sind z. Zt. nichl bekannt. Wir
hatten das 1000-Dächer-Programm.
Wir hatten das Wind-Programm. Das
sind al les Aufgabenstel lungen, die
man in diesem strategischen Bereich
ansiedeln kann. Wir haben damit ei-
niges bewirkt. Das hoffen wir mit So-
larthermie 2000 auch. Wir hoffen so-
gar,  daß wir damit  in einen Bereich
kommen, wo sich solarthermische
Anlagen neben den fossi len Energie-
trägern behaupten können und viel-
le icht sooar wir tscha{t l ich sind.

SE: Das 1OOO-Dächerprgramm mit
seinen Forschungs- und Entwick-
lungsergebnissen kann sicher in die
Erfolgsbi lanz des BMBF mit  einbezo-
gen werden. Können Sie sich vorstel-
len ,  daß es  noch e inmal  in  ähn l i cher
Richtung ein Programm geben wird
um we i te re  Entw ick lungen abzu-
checken?
J. Viehweg: Die Komponenten eines
photovoltaischen Systems sind aus
meiner  S ich t  n ich t  ganz  ausge-
forscht.  Aber sie sind Stand derTech-
nik und laufen auch sehr gut.  Einen
neuen Handlungsbedarf  sehe ich da-
her im Augenbl ick nicht.
SE: Herr Viehweg, ich danke lhnen
für das Gespräch.
SE-Gespräihspartner:  Heinz Langer

Gesprächspartner USA
Dr. Charls Gay, Direktor des Natio-

nal Renewable Energy Laboratory
NREL in Colorado berichtete über in-
teressante Entwicklungen auf dem
Gebiet der erneuerbaren Energien in
den USA. Dort  beginnen die Energie-
versorger ,  ih ren  Kunden au f  der
Grundlage von Leasing-lnstrumen-
ten die Nutzung von erneuerbaren
Energien anzubieten. Es hat sich
nämlich herausgestel l t ,  daß dies für
die Energieversorger effekt iver ist  als
ihr Netz auszubauen, wenn der Kun-
de weiter als einen Ki lometer vom öf-
fent l ichen Netz entfernt wohnt.  Noch
wicht iger für die zukünft ige Energie-
pol i t ik in den USA ist  die ab Januar
1997 beginnende Deregul ierung der
Energieversorgungsunternehmen in
Kal i fornien. Die übrigen Energiever-
sorgungsunternehmen in den USA
werden diesen Schri t t  im Jahre 2000
nachvol lz iehen.

Die größte Einzel ini t iat ive für Solar-
energie in den USA ist  ein 1997 in
Nevada beginnendes 100 MW-Pro-
gramm. Aber nun ist  auch ganz neu
ein 540 Mio. $-Programm für Kal i for-
nien hinzugekommen, das sich aus-
schl ießl ich solaren Aufgabenstel lun-
gen widmet.

Dennoch ist  für Charles Gay und
seine Mitarbeiter das Zusammenwir-
ken verschiedener Technologien ein
Schwerpunkt der Forschungsarbeit .
Erwartet er doch durch dieses Zu-
sammenwirken verschiedener Kom-
ponenten eine höhere Kosteneffekti-
vität und Fortschritte bei der Entwick-
lung von Marktstrategien.

Charles Gay betonte die große Be-
deutung der Infrastruktur für die Ver-
marktung von erneuerbaren Energi-
en und ihrer Technik.  Um die Fragen
der Finanzierung in den Gri f f  zu be-
kommen, müssen die Verbraucher
zusammengefaßt,  oder besser ge-
sagt geradezu gebündelt  werden,
damit der notwendige Eindruck auf
die Banken entsteht.
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Plenarvorträge
Solarwärme
Erich Hahne wies in seinem Beitrao
über Solarwärme- und -kühi-
applikationen im Niedertemperatur-
bereich auf die große Bedeutung von
Speichereinr ichgtungen hin. Solar-
wärme und -kühlung haben sich zu
einem beachtenswerten industr iel len
Faktor entwickelt ,  der für Planung
und Instal lat ion eine bedeutende An-
zahl von Industr iezweigen, Firmen
und Personal bindet.  , ,Für die Zu-
kunft" ,  betonte er,  , ,s ind für die Instal-
lat ion solarthermischer Anlagen ver-
stärkt Tests und Garantieleistungen
erforderl ich und die Notwendigkeit
von einfachen Mögl ichkeiten zur Ef-
fektivitätsabschätzung ist zu unter-
streichen. Die Standardisierung von
Kol lektoren, Speichern und Syste-
men, für die er grundlegende Be-
trachtungen anbot,  ist  nach seinen
Worten in Europa auf dem Weg. Das
Problem der Legionel len wird nach
seinen Worten überschätzt.  Doch
werden Prävent ionsmaßnahmen ent-
sprechend der deutschen DVGW-Re-
geln veränderte Speicherkessel und
zusätzl ichen Energieaufwand erfor-
0ern .
Biokraftstoffe
Die Entwicklung von Biokraftstoffen
aus erneuerbaren Energien bef indet
sich nach den Worten von Paul Kes-
selr ing aus der Schweiz noch auf ei-
ner frühen Stufe. , ,Bis heute haben
wir nicht die notwendigen Kri ter ien,
um beurtei len zu können, ob wir  ei-
nen bescheidenen, aber vielverspre-
chenden Start  für eine Entwickluno
mit weitreichenden Konsequenzeä
vor uns haben, oder ob es sich um ei-
nen episodenhaften Ausf lug in eine
Sackgasse handelt .  In prähistor i-
schen Zeiten hat die Natur die Rech-
nung für uns bezahlt ,  damit  aus 1
Mrd. kWh Sonnenenergie lkWh che-
mischer Energie wurde, die nun in et-
wa 0,1 |  Rohöl hochkonzentr iert  zur
Vedügung steht.  In der postfossi len
Aera werden viel le icht Methanol aus
Biomasse und Solarwasserstoff  eine
gewisse Bedeutung als Brennstoff
aus erneuerbaren Energien erhalten.
Dabei werden,,Brei tbandempfängel '
eine Rol le spielen müssen, um die
Energie aus dem Breitbandspektrum
der Sonne zu gewinnen. Aber auch
dann so l l te  man e inen mög l ichs t
großen Tei l  der Rechnung von der
Natur bezahlen lassen.
Photovoltaik
ln seinem Überblick zum Stand und
den zukünftigen Aufgaben bei Photo-
voltaik-Zellen wies Wolfram Wettling
darauf hin,  daß kr istal l ines Si l iz ium in
den nächsten 5 bis 10 jahren die
Grundlage für die führende Zellen-
technologie bleiben wird. Beträcht l i -
che Material- und Kostenreduktionen

werden zwar von der Dünnf i lm-Pho-
tovoltaikzelle erwartet. Doch sind z.B.
bei der amorphen Si l ikonf i lmzel le
[a-(Si,Ge):H] noch wesent l iche Auf-
gaben zu lösen, die sich auf die
höhere Effektivität (t8 %) und die
Stabi l i tät  der Module beziehen. Eine
höhere Moduleffektivität wird durch
ein komplexes Zel ldesign (Tandem-
und Tripelzel len) erreichbar sein. Für
Cacimium-Tel lur-Zel len [CdTe/CdSj
müssen opt imalere Technologien se-
lekt iert  werden, die eine Modulver-
größerung von '10 x 10 cm2 auf 0,5
mz bei einer Effektivität von minde-
stens 12 "/" zulassen. Kupfer-lndium-
d ise len id -  [C lS ]  oder  Kupfer - ind i -
um/ga l l iumdise len id -Ze l len  [CIGS]
könnten eine Effekt iv i tätserhöhuno
auf mehr als 17 % bringen. DocF
kommt es auch hier auf eine Modul-
vergrößerung von 10 x 10 cm2 zur
vo l len  Modu lgröße an .  Außerdem
müssen kosteneffekt ive Beschich-
tungstechnologien entwickelt  werden
(Vakuumtechnologien).  Für die kr i -
stal l ine Dünnf i lm-Si l iz ium-Zel le sind
großf lächige Deposit ions- und Rekri-
stal l isat ionstechniken erforderl ich,
die eine Pi lotprodukt ion er lauben.
Konversion von Solarenergie
Claes Granoyrst und Volker Witwer-
beschäft igten sich mit  Mater ial ien für
die fotothermische und fotoelektri-
sche Konversion von Solarenergie,
und hier speziel l  mit  chromogenen
Maier ial ien für Fenster sowie der
Strahlungskühlung durch kontrol l ier-
te Infrarotemission. Detai l l ierte theo-
ret ische Model le wurden vorgestel l t ,
mit denen optische Charakteristiken
von Nanostrukturmaterialien voraus-
gesagt werden können. In der Per-
spekt ive werden Chemiker auf der
Grundlage dieser Model le den pro-
dukt ionsprozeß vari ieren und auf die-
se Weise das jewei l ige System für
spezif ische Anwendungen opt imie-

Windenergie
Jos Beurskens wies in seinem Vor-
trag über Fortschritte bei der Ent-
wicklung und Umsetzung von Wind-
energie-Technologien auf ein von der
Europäischen Kommission weitge-
hend akzept iertes Szenarium der Eu-
ropean Wind Energy Associat ion hin.
Danach könnte im Jahr 2000 in Euro-
pa für Windenergie eine Kapazität
von ca. 100.000 MW instal l iert  sein;
eine gigant ische Zahl im Vergleich zu
den gegenwärtig weltweit installier-
ten 5.300 MW. Dabei ist  zwischen ei-
nem umweltbedingten Markt und sol-
chen Märkten zu unterscheiden, die
aus Energiemangelsi tuat ionen ent-
stehen. Letztere f inden sich in Indien,
China, Mit tel-  und Südamerika sowie
in eingen Ländern Afr ikas. Mögl iche
Faktoren, die in Zukunft die Kostensi-
tuat ion beeinf lussen. sind nicht nur

d ie  Windgeschwind igke i t ,  sondern
auch die Entfernung vom Netz. Dabei
zeigt s ich, daß auch in Europa die in-
teressanten Gebiete für die Instal lat i -
on von Windparks weitab von den
Elektronetzen l iegen.

Jos Beurskens unterstr ich die
große Bedeutung von staat l ich geför-
derten Demonstrationsvorhaben für
die soziale Akzeptanz von Windkraft-
anlagen bei der Bevölkerung. We-
sent l ich ist  auch, wie der Weg in den
Markt beschri t ten wird. Wicht ig sind
hier neben Invest i t ionsförderungen
auch geeignete Kreditprogramme,
Steuerabschre ibungen,  Grüne In -
vestmentfonds und Grüne Elektrota-
rife.
Solararchitektur
Für Thomas Herzog, der sich mit Fra-
gen der Solararchitektur beschäftig-
te,  hat Architektur immer mit  der Fra-
ge der Schönheit  zu tun. Solarener-
gietechnik darf  deshalb nicht länger
der Exot am Bau sein, sondern muß
Bestandtei l  des integrierten Heims
werden. Dabei bleibt es Hauptaufga-
be auch der Solararchitektur,  den
Menschen zu schützen, geeignete
Raumluft temperatur und Behagl ich-
keit zu vermitteln. Die Architekten oe-
raten al lerdings des öfteren in Kön-
f l ikt ,  wenn tradi t ionel le Fassaden in
Kontakt mit  neuen technischen Ele-
menten kommen. Hier sol l te z.B. die
Photovoltaik in der Subst i tut ion und
nicht als zusätzl iches Element ver-
wendet werden.
Energiepolitik
Eilk Lysen aus den Niederlanden
stellte die Trias Energica vor, die eine
effekt ive Nutzung der Energie, eine
deut l ich vermehrte Anwendung er-
neuerbarer Energien und den saube-
ren Einsatz fossi ler Energieträger
umfaßt.  Da jetzt  dr ingendes Handeln
geboten sei,  sol l te man aufhören, auf
einen Druchbruch bei den erneuer-
baren Energietechniken zu warten.
Das Leistungs/Preis-Verhältnis wird
sich al lmähl ich weiter verbessern,
zumal auch jetzt  schon Märkte für
diese Techniken vorhanden sind. Ei-
ne Tr ias Energica als Energiepol i t ik in
unseren eigenen Ländern wird es
nach seiner Auffasung leichter ma-
chen, die Entwicklungsländer für ein
gleichart iges Vorgehen zu gewinnen.
Marktstrategien
Für Thomas Nordmann haben solare
Verkaufsstrategien nicht mehr länger
die Energie als ihren Hauptgegen-
stand zu betrachten, sondern die
Qual i tät  des menschl ichen Wohnens
und Lebens. Dabei kommt es auch
darauf an, s ich neue Partner wie die
Jugend, die Architekten, die Energie-
versorger und deren Kunden zu su-
chen. Urs Muntwyler sprach sogar
davon, daß in Zukunft allein die Kun-
deninteressen wicht io sind.
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